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	Jesus antwortete und sprach zu seinem Jünger: Wer mich liebt, der wird mein Wort halten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm nehmen. 24 Wer aber mich nicht liebt, der hält meine Worte nicht. Und das Wort, das ihr hört, ist nicht mein Wort, sondern das des Vaters, der mich gesandt hat. 25 Das habe ich zu euch geredet, solange ich bei euch gewesen bin. 26 Aber der Tröster, der Heilige Geist, den mein Vater senden wird in meinem Namen, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe. 27 Den Frieden lasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erschrecke nicht und fürchte sich nicht. 


Heute feiern wir Pfingsten. Zunehmend mehr Menschen und leider auch Christen wissen nicht mehr, was Anlass zu diesem oder jenem christlichen und kirchlichen Hauptfest ist. Weihnachten geht noch, mit Ostern ist es schon schwieriger und mit Pfingsten sind viele hoffnungslos überfordert. Vielleicht gehören Sie nicht dazu, dann umso besser. Im Gottesdienst muss aber zur Sprache kommen, was Gott und uns bewegt. 
Wir können uns vorstellen, dass Jesus Christus damals vielleicht ein viertel Jahr vor dem Ereignis „Pfingsten“ diese Worte gesprochen hat, die wir eben gelesen haben. Sicher haben die Jünger untereinander und mit ihrem Meister auch alltägliche Dinge besprochen, das kann nicht anders sein. Aber umgekehrt, wenn man so nahe und ständig mit Jesus zusammen ist, dann entstehen Fragen. Manches konnte man thematisch abhandeln, aber vieles war auch für die Menschen um Jesus herum existenziell. Sie wurden in den Grundüberzeugungen ihres Lebens und Glaubens in Frage gestellt, manchmal bis ins Mark hinein erschüttert. So auch hier. Das Thema „Heiliger Geist“ war für sie neu. Zu seinen Nachfolgern hatte Jesus gesagt: „Ich lebe und auch ihr sollt leben!“  Joh.14,19b  Zu den Jüngern hatte er gesagt: „Ich will euch nicht als Waisen zurücklassen; ich komme zu euch.“ Joh.14,18  Ihnen hatte er in Aussicht gestellt: „ Es ist noch eine kleine Zeit, [wie gesagt, vielleicht drei Monate] dann wird die Welt mich nicht mehr sehen.“  Joh.14,19a  Gut, wir könnten diese Worte auf seinen Tod deuten, dass er sterben wird, wie alle menschliche Wesen einmal sterben werden, aber er lenkte den Gedanken in eine ganz andere Richtung: „Die Welt wird mich nicht mehr sehen, aber ihr werdet mich sehen.“  Joh.14,19a  

Das ist schon seltsam, dass die Welt ihn nicht sehen kann, nicht wahrnehmen kann, wohl aber die Jünger. Wie soll das zugehen? Darum fragte ihn einer der Jünger: „Warum willst du deine Herrlichkeit nur uns zeigen und der Welt nicht?“ Joh.14,22 Wir wollen dies einmal ganz genau hören. Es gibt Dinge, die tut die Welt, nicht aber die Nachfolger Jesu. Es ereignen sich Dinge bei der Welt, aber die Jünger sind nicht betroffen. Und umgekehrt: Es gibt Erfahrungen, die nur Christen machen werden. Es gibt Dinge, von denen die Welt nichts weiß und nichts erfährt. 
Es ist ein gravierender Unterschied zwischen denen, die auf Jesu Seite stehen und solchen, die sich auf die andere Seite geschlagen haben oder die dort geblieben sind, wo sie seit ihrer Geburt stehen: In der Welt. Nicht auf der Welt, auf der Erde, auf der Weltkugel. Gemeint ist, dass sie ganz und gar in das Denken und Fühlen dieser Welt eingetaucht sind. Dass sie sich nie aus den Bindungen der menschlichen Gesellschaft und irdischen Rasse haben befreien lassen. Sie sind von dieser Welt, sie gehören in diese Welt und sie vergehen mit dieser Welt. 

Die Christen aber sind nicht von dieser Welt, so wie das Jesus zu seinen Gegnern von sich selbst gesagt hat in Joh 8,23: „Ihr seid von hier unten, aber ich komme von oben. Ihr gehört zu dieser Welt, aber ich bin nicht von dieser Welt.“ Und in Joh 18,36: „Mein Königtum stammt nicht von dieser Welt. Sonst hätten meine Leute dafür gekämpft, dass ich den Juden nicht in die Hände falle.“ 
Das haben sich die Jünger zu Herzen genommen: Nicht von dieser Welt. Auch der Apostel Paulus hat dies zu einem Wesensmerkmal seiner Predigt und seiner Briefe gemacht. Es muss ein Unterschied sein zwischen früher und jetzt, zwischen der Welt und dem Reich Gottes. Wir müssen entscheiden, wohin wir gehören wollen. 
So schreibt Paulus an die Epheser (2,2)  Ihr habt früher nach der Art dieser Welt gelebt und euch jener Geistesmacht unterworfen, die ihr Reich zwischen Himmel und Erde hat und von dort her ihre Herrschaft über diese Welt ausübt. Sie wirkt noch jetzt als Geist der Verführung in den Menschen, die sich Gott nicht unterstellen.  Und an die Gemeinde in Korinth schrieb er: Wir haben aber nicht den Geist dieser Welt erhalten, sondern den Geist, der von Gott kommt. Darum können wir erkennen, was Gott uns geschenkt hat. 1.Kor. 2,12  Darum, so argumentiert er im Brief an die Gemeinde in Rom: Passt euch nicht den Maßstäben dieser Welt an. Lasst euch vielmehr von Gott umwandeln, damit euer ganzes Denken erneuert wird. Dann könnt ihr euch ein sicheres Urteil bilden, welches Verhalten dem Willen Gottes entspricht, und wisst in jedem einzelnen Fall, was gut und gottgefällig und vollkommen ist. Röm 12,2  
Es sind nicht wenige Menschen, denen diese Radikalität nicht gefällt. „So genau muss man es doch nicht nehmen!“ Doch, gerade so radikal, nicht mehr und nicht weniger. Jesus sagt es doch: Wer mich liebt, der wird mein Wort halten. Der wird mein Wort ernst nehmen, der wird meinem Wort Glauben schenken, der wird auch aus meinem Wort heraus leben, der wird aus meinem Wort Kraft und Leben empfangen. Wer das Wort Gottes, das ist die Bibel mit Altem und Neuem Testament, nimmt und glaubt, der wird Jesus lieben und umgekehrt: Wer Jesus liebt, der wird das Wort Gottes ernst nehmen, wird es halten und zum Maßstab machen. 
Was verspricht Jesus?

Wer mich liebt und wer mein Wort halten wird, den wird mein Vater auch lieben und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm nehmen. 

· Jesus verspricht, dass er und der Vater im Himmel genau hinsehen, ob ein Christ die Bibel, das Wort Gottes, liest und liebt und hält. 
· Jesus verspricht, dass er und der Vater im Himmel diesen treuen und gehorsamen Bibelleser auch lieben werden. 

· Jesus verspricht, dass er und der Vater im Himmel diesen treuen und gehorsamen Bibelleser besuchen werden, ja, 

· Jesus verspricht, dass er und der Vater im Himmel bei diesem Jünger wohnen werden. 
Das mag dem einen oder anderen nicht gefallen, aber Jesus weiß und sagt es sehr deutlich: Wer aber mich nicht liebt, der hält meine Worte nicht. Es gibt Christen, die meinen, dass sie ohne Bibel auskommen können. Nein, das geht nicht! Es gibt Christen, die nur selten und nur in Auszügen die Bibel lesen und meinen, das reicht schon. Nein, das reicht nicht! Losungen allein reichen nicht! Es gibt auch Prediger, die lesen ein Bibelwort vor, schlagen dann (gewissermaßen) die Bibel zu und reden dann über Gott und die Welt, aber sie legen nicht die Schrift aus. Es gibt wenige Gemeinden, die es machen wie die Christen in Beröa, von denen es in Apg 17,11 heißt: „Sie nahmen das Wort bereitwillig auf und forschten täglich in der Schrift, ob sich's so verhielte.“
Wer Jesus nicht liebt, der hält nichts von seinem Wort und hält nicht sein Wort, tut es nicht. Wer dagegen Jesus liebt, der hält viel von seinem Wort und tut es auch. Es gibt nur diese Alternative. Die Bibel ist Gottes Wort. Entweder ich akzeptiere es und tue es, dann bin ich Christ, wenn nicht, dann kann ich mich schlechthin nicht Christ und ein Nachfolger Jesu Christi nennen. Wie weit weg ist deine Bibel? Griffbereit? Aufgeschlagen? Gelesen und gebraucht? 

Was macht Jesus von seinem Wort abhängig?
Und das Wort, das ihr hört, ist nicht mein Wort, sondern das des Vaters, der mich gesandt hat. Das habe ich zu euch geredet, solange ich bei euch gewesen bin. Aber der Tröster, der Heilige Geist, den mein Vater senden wird in meinem Namen, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe. Wir werden von Gott nichts wahrnehmen und verstehen, wenn wir nicht sein Wort haben. Wir werden auch Jesus nicht verstehen und seine Herrlichkeit erkennen. Wir werden auch nicht den Heiligen Geist verstehen, denn er tut nichts anderes, als das Wort Gottes aufzuschließen. Der Heilige Geist weckt Verständnis der Schrift. Vieles würde uns verschlossen und dunkel bleiben, wenn es uns nicht der Heilige Geist erhellen und aufschließen würde. 

In der Zeit vor Pfingsten wussten die Jünger mit diesen Worten Jesu nichts anzufangen. Darum die ungeschickte Frage des Jüngers: „Warum willst du deine Herrlichkeit nur uns zeigen und der Welt nicht?“ Joh.14,22  Gott macht das geistliche Leben davon abhängig, ob wir Gott suchen und sein Wort lesen und befolgen, ob wir Jesus und sein Wort lieben und verstehen. 

Die Welt wird Gottes Wort nicht verstehen können. Sie hat den Heiligen Geist nicht, der es aufschließen könnte. Darum verachtet sie das Wort der Bibel. Darum hält sie dieses Wort nicht. Darum kann auch das Wort Gottes sie nicht halten. Das hatte Jesus zu ihnen geredet, solange er bei ihnen gewesen war. Aber der Tröster, der Heilige Geist, den der Vater senden wird in Jesu Namen, der wird sie alles lehren und an alles erinnern, was er zu seinen Jüngern gesagt hat.
Selbst diese Rede war nur schwer zu verstehen und die Gedanken nachzuvollziehen. Noch stand ja Jesus noch vor ihnen. Noch hörten sie die wunderbaren Worte und Reden und Gleichnisse direkt aus seinem Mund. Aber das sollte sich ja ändern. 

Wie redet Jesus jetzt?

Heute haben wir das Wort Gottes in schriftlicher Form. Es wurde uns in großer Sorgfalt überliefert und hat bis heute an seiner Aktualität nichts eingebüßt. Alles, was Christen glauben und predigen, muss sich an diesem Wort Gottes, der Bibel, messen lassen. 
Wir wollen Gott nicht einschränken und sagen, dass er nur durch die Bibel redet, das steht uns nicht zu. Er hat schon immer seine eigene Art und Weise gehabt, souverän und in der Methode frei sich zu offenbaren. Mal tut er es im Schlaf durch einen Traum oder im wachen Zustand durch eine Vision. Mal ist es ein aktuelles Tagesgeschehen in angenehmen Sinn oder auch in schrecklicher Erfahrung. Manchmal spricht er ganz leise, nur in der Regung des Herzens vielleicht, manchmal aber auch sehr laut und aufrüttelnd. Manchmal ist es ein Losungswort, das uns begegnet oder eine Predigt, die wir hören. Gott ist frei in der Wahl seiner Möglichkeiten, aber er handelt nie gegen sein Wort. 
Der Heilige Geist kam an Pfingsten in überwältigendem Maß auf die Jünger. Da redeten sie in vielen Sprachen und die Menschen verstanden die Sprachen und den Inhalt, der ihnen durchs Herz ging. Und auch sie wurden vom Heiligen Geist erfüllt und verstanden, was sie zu tun hatten. Und es ereignete sich, was ihnen Jesus vor Wochen schon vorausgesagt hatte: Sie bekamen eine tiefe Gewissheit des Glaubens und eine große Freude über Jesus. Sie erlebten Jesus in völlig neuer Weise, obwohl er nun nicht mehr sichtbar unter ihnen lebte. Aber was er gesagt und versprochen hatte, das stellte sich ein. 
Auch uns gilt die Zusage Jesu: Den Frieden lasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erschrecke nicht und fürchte sich nicht.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.039]
